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eschatologische Komplex (IIT) auf Clie Zukunft.“ det ausführlich, ber guL nachvollziehbar
(91) B 111 113-125) ordnet Cdie Gattung „EVan- Hinsichtlich Einheitlichkeit bzw. Teilungshypo-
gelium” den antiken 1lten Miıt dem Begriff thesen (Z. KOr her einheitlich, ber Teile
Evangelium verbindet urchristliche M ISS1IONS- Uun: bei Phil), der Rolle der rhetorischen Ana-
sprache, Kaiserideologie anknüpfend, eın lyse (z.B. für Gal, Eph, Kaol, ebr) Uun: ein1gen

Zeitalter, einen Herrschaftswechsel ZuUu!r Detailfragen sSind unterschiedliche Tendenzen
Gottesherrschaft. B LIV-VII 126-231) erortern der Autoren bemerken, VW1S Cdie plurale FOr-
Cdie Evangelien. Bel allen ntl Schriften wird fol- schungslandschaft VOT ugen führt ragnant
gender Dreischritt angewandt: (1) Struktur der zusammengefasst werden Anliegen Uun: theolo-
Erzählung bzw. Argumentation, (2) Fragen ZuUu!r gische TIhemen. Eın Manko DIie Briefe werden
Entstehung, Abfassungszeit, Quellen, Ira- nicht 1ın der vermutefilen Reihenfolge ihrer Ent-
ditionen, (3) „Diskurs”, Profilierung der stehung behandelt; theologische Entwicklungs-
christlichen Botschaft ın geschichtlichen S1tuU- Iinien sind cschwerer nachvollziehbar Vielleicht
atıonen. Pointiert fällt Cdie Charakterisierung WAre eın eigener Abschnitt Paulus bzw.
des AL  S ES cchildere „den paradoxen KO- Paulusforschung ZuUu!r Klärung gewIlsser Grund-
nı1gsweg Jesu” (181) WI1IE Cdie Gottesherrschaft begriffe Z „NEW Perspective”, Cdie fast 11UT bei
Gestalt annehmen Uun: Statusverzicht geübt KOom vorkommt) VO  3 Vorteil SC WESECN.
werden kann, 1m Gegenüber zu „Evangelium Abschnitt 566—-593) über Cdie Offenba-
VOoO Herrschaftsantritt Vespas1ans. FÜFLS des Johannes führt pragnant ın C'harakte-

Abschnitt 232-253) erortert APDg, Clie ristika apokalyptischen Denkens 1N; sodann
Hıstorizıtat und FErbaulichkeit verbinde. Ihr Of- wird als „apokalyptischer Rundbrief “ (573)
fener chluss S£1 „literarischer Schachzug”: Der gekennzeichnet, der „kultureller AÄAuseinan-
Heilsplan Apg. 1,8 reiche bis ın Clie Gegenwart, dersetzung" mıt dem Weltbild bzw „Mythos”
Clie Leserschaft werde „SOmMLIt eil der Geschichte der umgebenden Kultur auffordert Uun: „eIne
der Evangeliumsverkündigung.” (234) Eın aktive, kritische Haltung bewirken will“ (583)
denchrist In der Tradition des Paulus cschreibe Als kKklassische Einleitung bietet dieses (1Ee-

erhellendepaulinische Gemeinden Uun: betone Clie ONTL1- meinschaftswerk kenntnisreiche,
nultat der heidenchristlichen ekklesia m1t Israel. Ausführungen mıt theologisch-spiritueller

Abschnitt 254-565) über Cdie ntl Briefe Relevanz. Seine Redundanz macht guL VT -

1st naturgemäfßs umfangreichsten. 1). 1 254 - eständlich. Fur besseren UOrlentierung für die
268) handelt allgemein über (ntl.) Briefliteratur LeserInnen waren Überblicke Beginn der

Schreiber, oten, Briefarten Uun: Brieftormu- Kapitel Uun: Zusammenfassungen deren
lar un: nımmMt vorsichtig kritisch Stellung Ende, eın ausführlicheres Inhaltsverzeichnis
rhetorischer Analyse Uun: Teilungshypothesen. Uun: Kegister 1ne Hilfe Fur Fortgeschrittene
Miıt Pseudepigraphie S£1 „die Autorität einer be- 1st das Buch uneingeschränkt empfehlen, für
rühmten Persönlichkeit ZuUu!r Legitimlerung AnfängerInnen 1st manches spezifisch Uun:
der eigenen Aussage beansprucht” Uun: Briefe ın 11UT als Vertiefungslektüre geelgnet.
1ne „gelst1ige TIradition gestellt” worden (266) LINZ Michael Zugmann
dazu uch Cdie Überlegungen bei Ihess: Hıer
finden sich „erste Schritte einer cschriftlichen
Paulus-Hermeneutik”, Cdie der „Identitätssiche- PASTORALTHEOL  IEFUunNngs einer nach-pln Gemeinde dient.“ (454)
1). 11 269-280) blickt auf Cdie Paulus-Chronolto-

+  S Bucher, Raliner: Theologıie im Rısıko) derg1ie, zieht dazu SeE1INE Briefe un: Apg heran Uun:
egenwart. Studien ZUT kenotischen E XIS-diskutiert miıt alternativen Modellen der HFOT-

schung. D IL (28 41 3) besprechen Cdie tTenz der Pastoraltheologie zwiıischen Uniı-
versıität, Kırche un Gesellschaft (PraktischeHhentischen Paulusbriefe, X—_XAILIV 414-501)

Cdie Deuteropaulinen, NX 502-565) Cdie Theologıie heute 105) Kohlhammer Ver-
1ag, u  ga 2010 uro 34,80 D)/Katholischen Briefe. DIie Inhaltsangaben sSind
uro 306,00 (A) ( HF 56,90 ISBN Y /8-3-17/-flüssig geschrieben Uun: als Leseanleitung Uun:

echte Verständnishilfe miıt (Jewinn lesen, (121029-5

Tabellen machen die Briefstrukturen deutlich. [)ass Clie Praktische Theologie theoretisch fun-
DIie Hınwelse den Entstehungsverhältnissen diert 1st, beweist der (irazer Pastoraltheologe
sind den verzweigten Diskussionen geschul- ın dieser Zusammenstellung selner Jungeren
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eschatologische Komplex (III) auf die Zukunft .“ 
(91) B.III (113–125) ordnet die Gattung „Evan-
gelium“ den antiken Viten zu. Mit dem Begriff  
Evangelium verbindet urchristliche Missions-
sprache, an Kaiserideologie anknüpfend, ein 
neues Zeitalter, einen Herrschaft swechsel – zur 
Gottesherrschaft . B.IV–VII (126–231) erörtern 
die Evangelien. Bei allen ntl. Schrift en wird fol-
gender Dreischritt angewandt: (1) Struktur der 
Erzählung bzw. Argumentation, (2) Fragen zur 
Entstehung, d. h. Abfassungszeit, Quellen, Tra-
ditionen, (3) „Diskurs“, d. h. Profi lierung der 
christlichen Botschaft  in geschichtlichen Situ-
ationen. Pointiert fällt die Charakterisierung 
des Mk aus: Es schildere „den paradoxen Kö-
nigsweg Jesu“ (181) – wie die Gottesherrschaft  
Gestalt annehmen und Statusverzicht geübt 
werden kann, im Gegenüber zum „Evangelium“ 
vom Herrschaft santritt Vespasians.

Abschnitt C (232–253) erörtert Apg, die 
Historizität und Erbaulichkeit verbinde. Ihr of-
fener Schluss sei „literarischer Schachzug“: Der 
Heilsplan Apg 1,8 reiche bis in die Gegenwart, 
die Leserschaft  werde „somit Teil der Geschichte 
der Evangeliumsverkündigung.“ (234) Ein Ju-
denchrist in der Tradition des Paulus schreibe an 
paulinische Gemeinden und betone die Konti-
nuität der heidenchristlichen ekklesia mit Israel.

Abschnitt D (254–565) über die ntl. Briefe 
ist naturgemäß am umfangreichsten. D.I (254–
268) handelt allgemein über (ntl.) Briefl iteratur 
– Schreiber, Boten, Briefarten und Brieff ormu-
lar – und nimmt vorsichtig kritisch Stellung zu 
rhetorischer Analyse und Teilungshypothesen. 
Mit Pseudepigraphie sei „die Autorität einer be-
rühmten Persönlichkeit […] zur Legitimierung 
der eigenen Aussage beansprucht“ und Briefe in 
eine „geistige Tradition gestellt“ worden (266) – 
dazu auch die Überlegungen bei 2 Th ess: Hier 
fi nden sich „erste Schritte einer schrift lichen 
Paulus-Hermeneutik“, die der „Identitätssiche-
rung einer nach-pln Gemeinde dient.“ (454) 
D.II (269–280) blickt auf die Paulus-Chronolo-
gie, zieht dazu seine Briefe und Apg heran und 
diskutiert mit alternativen Modellen der For-
schung. D.III–IX (281– 413) besprechen die au-
thentischen Paulusbriefe, D.X–XIV (414–501) 
die Deuteropaulinen, D.XV–XXI (502–565) die 
Katholischen Briefe. Die Inhaltsangaben sind 
fl üssig geschrieben und als Leseanleitung und 
echte Verständnishilfe mit Gewinn zu lesen, 
Tabellen machen die Briefstrukturen deutlich. 
Die Hinweise zu den Entstehungsverhältnissen 
sind – den verzweigten Diskussionen geschul-

det – ausführlich, aber gut nachvollziehbar. 
Hinsichtlich Einheitlichkeit bzw. Teilungshypo-
thesen (z. B. 2 Kor eher einheitlich, aber Teile A 
und B bei Phil), der Rolle der rhetorischen Ana-
lyse (z. B. für Gal, Eph, Kol, Hebr) und einigen 
Detailfragen sind unterschiedliche Tendenzen 
der Autoren zu bemerken, was die plurale For-
schungslandschaft  vor Augen führt. Prägnant 
zusammengefasst werden Anliegen und theolo-
gische Th emen. Ein Manko: Die Briefe werden 
nicht in der vermuteten Reihenfolge ihrer Ent-
stehung behandelt; theologische Entwicklungs-
linien sind schwerer nachvollziehbar. Vielleicht 
wäre ein eigener Abschnitt zu Paulus bzw. 
Paulusforschung zur Klärung gewisser Grund-
begriff e (z. B. „New Perspective“, die fast nur bei 
Röm vorkommt) von Vorteil gewesen.

Abschnitt E (566–593) über die Off enba-
rung des Johannes führt prägnant in Charakte-
ristika apokalyptischen Denkens ein; sodann 
wird Offb   als „apokalyptischer Rundbrief “ (573) 
gekennzeichnet, der zu „kultureller Auseinan-
dersetzung“ mit dem Weltbild bzw. „Mythos“ 
der umgebenden Kultur auff ordert und „eine 
aktive, kritische Haltung bewirken will“ (583).

Als klassische Einleitung bietet dieses Ge-
meinschaft swerk kenntnisreiche, erhellende 
Ausführungen mit theologisch-spiritueller 
Relevanz. Seine Redundanz macht es gut ver-
ständlich. Zur besseren Orientierung für die 
LeserInnen wären Überblicke am Beginn der 
Kapitel und Zusammenfassungen an deren 
Ende, ein ausführlicheres Inhaltsverzeichnis 
und Register eine Hilfe. Für Fortgeschrittene 
ist das Buch uneingeschränkt zu empfehlen, für 
AnfängerInnen ist manches zu spezifi sch und 
nur als Vertiefungslektüre geeignet.
Linz Michael Zugmann

PASTORALTHEOLOGIE

◆ Bucher, Rainer: Theologie im Risiko der 
Gegenwart. Studien zur kenotischen Exis-
tenz der Pastoraltheologie zwischen Uni-
versität, Kirche und Gesellschaft (Praktische 
Theologie heute 105). W. Kohlhammer Ver-
lag, Stuttgart 2010. (272) Pb. Euro 34,80 (D) / 
Euro 36,00 (A) / CHF 56,90. ISBN 978-3-17-
021029-5.

Dass die Praktische Th eologie theoretisch fun-
diert ist, beweist der Grazer Pastoraltheologe 
in dieser Zusammenstellung seiner jüngeren 
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Artikel ZuUu!r Wissenschaftstheorie se1INEs Faches. gischen Wahrnehmung heraus, obwohl 61€E AUS

Obwohl 11UT das letzte programmatische Kapl- Sicht einer SaANZENN Menschen IlInteressierten
tel eigens für das Buch verfasst Uun: Clie anderen Theologie un: Pastoral VO  3 zentralem Belang
eıitrage bereits VEersiIreut publiziert Uun: ‚weIlt- sind (vgl. 4) So eliminiert uch Clie Em-
gehend ın ihrer ursprünglichen Orm belassen“ pirische Theologie auf ihre VWelse das Irtıtieren-
(10) wurden, durchzieht uch 61€E implizit, WA1S In de Uun: inspirierende Fremde des Nicht-Religiö-
Vorwort (9—1 1) Uun: Abschlusskapitel 203-232) s  S /Zum Stil kenotischer, „Sich entäußernder“
explizit thematisiert wird Clie kenotische nla- Theologie gehört jedoch gerade, sich dem

Praktischer Theologie. „ In einer kenotischen Außen, Fremden, Nicht-Eigenen 2AUSZUSELZ7EN.

Exposure-Struktur könnte gelingen, Clie Erhellend sSind ebenso Buchers Analysen
Praktische Theologie welter ın Richtung Jener ZuUu!r gegenwartigen Situation der Unıiversita:
umutung formatieren, hne Cdie keinen 69-91 uch hier zeigt sich se1INe Fähigkeit
Glauben Sibt; Cdie umutung der Bescheidenheit Kritik un: Selbstkritik, WEI111 z Cdie Oko-
Jenselts aller Selbstgerechtigkeit.” (10) Keno- nomislerung des Hochschulwesens treffend

charakterisiert un: Cdie Unıiversita: einemtisch ausgerichtet, „Sich celhbst entäußert” (nach
Phil 2,7), Y1I! Pastoraltheologie In den 61€E (und „WI1SSENS- un: Absolvent/inn/en-Produktions-
jede Theologie) leitenden Kontexten, Kirche, unternehmen“ (75) verkommen sieht. Dabei
Wissenschaft Uun: Gesellschaft (selbst-)distan- musste gerade Cdie Unıiversita: ebenso WIE Cdie
zlert, (selbst-)reflektiert Uun: (selbst-)kritisch Kirche eisten, WA1S Bucher wissenschaftstheore-
auf. [ese Grundzüge VOoO  3 Buchers Pastoral- tisch postuliert: Selbstdistanz, Selbstreflexion

Uun: Selbstkritik anleiten, pluralitätsfähi-theologie lIassen sich anhand ausgewählter W1S-
senschaftstheoretischer IThemen se1INEs Buches CN Identitäten beizutragen: „MIe Zukunft VOoO  3

nachverfolgen: leitenden Paradigmen der Pas- Unıiversita: WI1IE VOoO  3 Kirche wird gerade nicht
toraltheologie; der Reflexion auf den SO7lalen mehr ın ihrer Konzentration auf ihre Binnen-
Kontext VO  3 Wissenschaft: Clie Universitat; Uun: raume liegen können, sondern abhängen VOoO

der eigenen theoretischen Positionlerung: Beıltrag, den 61€ liefern können ZuUu!r Klärung der
Instruktiv sind Buchers difierenzier- Identitätsprobleme postmoderner Individuen

Referate Zzweler zentraler Paradigmen der ın /eiten realer, alltäglicher un: Immer uch
Praktischen Theologie: des „handlungswissen- prekärer Multikulturalität.“ (82)
cschaftlichen Ansatzes 27-42) Uun: des VOT- Im (‚esamt des Buches kommt den etzten
gehens der „Empirischen Theologie” 43-68). beiden Kapiteln 1ne entscheidende Bedeutung
Dem wesentlich VOoO  3 Habermas KOommun1- Z Ca Bucher hier über kritische Uun: skeptische
Kkationstheorie insplrlerten Paradigma einer Haltungen hinaus se1INe eigene Position konst-
handlungswissenschaftlichen Pastoraltheologie ruktiv entfaltet. LEr empfiehlt der Pastoraltheo-
Hält Bucher ihre gegenüber Alterität unsensib- logie das Profil einer „Kulturwissenschaft des
le Konsensorlentierung DIiese neligt Volkes Gottes“ 190—-202) Bel diesem FEFtikett
dazu, das Fremde SAl se1INEs Irriıtations- WIE hängt alles verwendeten Kulturbegrifft. [ Ne-
Inspirationspotenzilals entweder vereinnah- S11 11 Bucher VOoO  3 selner Emphase un: 1101 -

1L11ETN der als defi7itär anzusehen: „Urilentiert matıven Aufladung 1wa 1mM Sinne der „Hoch-
Modell kommunikativen Uun: verständi- kultur“ befreien. LEr versteht ın Anlehnung

gungsorlentierten Handelns als Idealform des den 5Sozlologen Baecker darunter vielmehr
Handelns überhaupt, erscheint das Andere, das einen „kritischen Selbstbeobachtungsbegrift ”
Fremde, das Neue, das Unverständliche (195) Kultur soll VOT allem ın ihrer Heterogen1-
dann VOorT allem als eL{was, dem e{was fehlt.“ (41) tat, Kulturwissenschaft ın ihrer Kritikfähigkeit
DIe insbesondere VO Niederländer Vall uch sich celbst gegenüber wahrgenommen
der Ven entworfene Empirische Theologie Y1 werden: „ S geht einen Kulturbegrift, ‚der
AUS dem kirchlichen Binnenraum heraus Uun: auf Diskontinuität, Heterogenitat Uun: Difterenz

abstelltCLrichtet ihren empirisch geschulten Blick auf „die 201 miıt 1la VOoO  3 Baecker). Kultur-
gesamte heutige religiöse Praxı1ıs ın Kirche Uun: wissenschaft bedient sich einer „Reflexivität, Cdie
Gesellschaft“ (55) /war begrüft Bucher diese uch sich celber 11UT cehr bedingt über den Weg
ekklesiale Entgrenzung, kritisiert jedoch 1nN€ traut“ Baecker, zıt 201) Schliefslich verortie
damit einhergehende Ausblendung: In der FO- Bucher se1in pastoraltheologisches Konzept ın
kussierung auf religiöse Phänomene lreilen Clie der eigenen kirchlichen TIradition 203-232)
nicht religiösen Zeichen der eIt AUS der theolo- e kenotische Ekklesiologie, Cdie sich 1m
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Artikel zur Wissenschaft stheorie seines Faches. 
Obwohl nur das letzte programmatische Kapi-
tel eigens für das Buch verfasst und die anderen 
Beiträge bereits verstreut publiziert und „weit-
gehend in ihrer ursprünglichen Form belassen“ 
(10) wurden, durchzieht auch sie implizit, was in 
Vorwort (9–11) und Abschlusskapitel (203–232) 
explizit thematisiert wird: die kenotische Anla-
ge Praktischer Th eologie. „In einer kenotischen 
Exposure-Struktur […] könnte es gelingen, die 
Praktische Th eologie weiter in Richtung jener 
Zumutung zu formatieren, ohne die es keinen 
Glauben gibt: die Zumutung der Bescheidenheit 
jenseits aller Selbstgerechtigkeit.“ (10) Keno-
tisch ausgerichtet, „sich selbst entäußert“ (nach 
Phil 2,7), tritt Pastoraltheologie in den sie (und 
jede Th eologie) leitenden Kontexten, Kirche, 
Wissenschaft  und Gesellschaft  (selbst-)distan-
ziert, (selbst-)refl ektiert und (selbst-)kritisch 
auf. Diese Grundzüge von Buchers Pastoral-
theologie lassen sich anhand ausgewählter wis-
senschaft stheoretischer Th emen seines Buches 
nachverfolgen: leitenden Paradigmen der Pas-
toraltheologie; der Refl exion auf den sozialen 
Kontext von Wissenschaft : die Universität; und 
der eigenen theoretischen Positionierung:

Instruktiv sind Buchers diff erenzier-
te Referate zweier zentraler Paradigmen der 
Praktischen Th eologie: des „handlungswissen-
schaft lichen“ Ansatzes (27– 42) und des Vor-
gehens der „Empirischen Th eologie“ (43– 68). 
Dem wesentlich von J. Habermas’ Kommuni-
kationstheorie inspirierten Paradigma einer 
handlungswissenschaft lichen Pastoraltheologie 
hält Bucher ihre gegenüber Alterität unsensib-
le Konsensorientierung entgegen. Diese neigt 
dazu, das Fremde samt seines Irritations- wie 
Inspirationspotenzials entweder zu vereinnah-
men oder als defi zitär anzusehen: „Orientiert 
am Modell kommunikativen und verständi-
gungsorientierten Handelns als Idealform des 
Handelns überhaupt, erscheint das Andere, das 
Fremde, das Neue, das Unverständliche […] 
dann vor allem als etwas, dem etwas fehlt.“ (41) 
Die insbesondere vom Niederländer J. A. van 
der Ven entworfene Empirische Th eologie tritt 
aus dem kirchlichen Binnenraum heraus und 
richtet ihren empirisch geschulten Blick auf „die 
gesamte heutige religiöse Praxis in Kirche und 
Gesellschaft “ (55). Zwar begrüßt Bucher diese 
ekklesiale Entgrenzung, kritisiert jedoch eine 
damit einhergehende Ausblendung: In der Fo-
kussierung auf religiöse Phänomene treten die 
nicht religiösen Zeichen der Zeit aus der theolo-

gischen Wahrnehmung heraus, obwohl sie aus 
Sicht einer am ganzen Menschen interessierten 
Th eologie und Pastoral von zentralem Belang 
sind (vgl. GS 1 u. 4). So eliminiert auch die Em-
pirische Th eologie auf ihre Weise das irritieren-
de und inspirierende Fremde des Nicht-Religiö-
sen. Zum Stil kenotischer, „sich entäußernder“ 
Th eologie gehört es jedoch gerade, sich dem 
Außen, Fremden, Nicht-Eigenen auszusetzen.

Erhellend sind ebenso Buchers Analysen 
zur gegenwärtigen Situation der Universität 
(69–91). Auch hier zeigt sich seine Fähigkeit zu 
Kritik und Selbstkritik, wenn er etwa die Öko-
nomisierung des Hochschulwesens treff end 
charakterisiert und die Universität zu einem 
„Wissens- und Absolvent/inn/en-Produktions-
unternehmen“ (75) verkommen sieht. Dabei 
müsste gerade die Universität ebenso wie die 
Kirche leisten, was Bucher wissenschaft stheore-
tisch postuliert: zu Selbstdistanz, Selbstrefl exion 
und Selbstkritik anleiten, um zu pluralitätsfähi-
gen Identitäten beizutragen: „Die Zukunft  von 
Universität wie von Kirche wird gerade nicht 
mehr in ihrer Konzentration auf ihre Binnen-
räume liegen können, sondern abhängen vom 
Beitrag, den sie liefern können zur Klärung der 
Identitätsprobleme postmoderner Individuen 
in Zeiten realer, alltäglicher und immer auch 
prekärer Multikulturalität.“ (82)

Im Gesamt des Buches kommt den letzten 
beiden Kapiteln eine entscheidende Bedeutung 
zu, da Bucher hier über kritische und skeptische 
Haltungen hinaus seine eigene Position konst-
ruktiv entfaltet. Er empfi ehlt der Pastoraltheo-
logie das Profi l einer „Kulturwissenschaft  des 
Volkes Gottes“ (190 – 202). Bei diesem Etikett 
hängt alles am verwendeten Kulturbegriff . Die-
sen will Bucher von seiner Emphase und nor-
mativen Aufl adung – etwa im Sinne der „Hoch-
kultur“ – befreien. Er versteht in Anlehnung an 
den Soziologen D. Baecker darunter vielmehr 
einen „kritischen Selbstbeobachtungsbegriff “ 
(195). Kultur soll vor allem in ihrer Heterogeni-
tät, Kulturwissenschaft  in ihrer Kritikfähigkeit 
auch sich selbst gegenüber wahrgenommen 
werden: „Es geht um einen Kulturbegriff , ‚der 
auf Diskontinuität, Heterogenität und Diff erenz 
abstellt‘“ (201 mit Zitat von Baecker). Kultur-
wissenschaft  bedient sich einer „Refl exivität, die 
auch sich selber nur sehr bedingt über den Weg 
traut“ (Baecker, zit. n. 201). Schließlich verortet 
Bucher sein pastoraltheologisches Konzept in 
der eigenen kirchlichen Tradition (203 – 232). 
Die kenotische Ekklesiologie, die sich im 
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I{ Vatikanum Bahn bricht , GS), 111US$5 der Ex1stenz eiINes Gottes, scheint alt WIE der
uch auf Cdie Theologie angewandt werden. Mensch selbst. In jeder Zeitepoche Fansech Phi-
Ahnlich WI1IE Cdie Kirche hat sich Pastoraltheo- losophen, Theologen, Manner Uun: Frauen der
logie celbst relativieren, Begrenztheiten ihres Kirche mıt der rage Uun: versuchten das Un-
wissenschaftlichen Diskurses anzuUerkennen: sagbare 1INs Wort bringen der ın Konstrukte

Uun: Theorien fassen.„L1ine kenotische, Iso selbstentäußernd agle-
rende Patoraltheologie 111US$5 sich VOoO  3 einem [Meser Band eröffnet ın kompakten [ )ar-
estarken Wissenschaftsbegriff lösen un: viel- stellungen verschiedene theologische PoOosit10-
mehr Cdie realen Leistungen des wissenschaft- 11eE  S SO werden ın anschaulichen 'Ortirats
lichen Diskurses anderen diskursiven Uun: beginnend mıt Paulus über Augustinus, Ihomas
nicht-diskursiven Handlungsformen nüchtern VO  3 Aquin, artın luther Uun: leresa VO  3 Avila,

John enry Newman Uun: Komano Guardini bisbetrachten.“ (216) Konsequenterwelse wird
das Buch miıt der Dokumentation einer PaS- den Theologen des /weilten Vatikanischen
toraltheologischen Diskussion beschlossen Konzils WIE arl Rahner, Hans Kung Uun: Joseph
233-246), ın der inhaltlich Cdie „Schwä- Katzınger Cdie jeweiligen theologischen enk-
he  ‚6C des Faches geht Uun: ın der sich der UlOor modelle dieser Personen vorgestellt. ESs erscheint

WI1IE 1nN€ anziehende Leserelse, Cdie hilft, ott als„kenotisch” zurück hält.
Buchers Idee, eın Zentralmotiv der C'hris- das Geheimnis der Welt entdecken. In den

tologie, Cdie €NOSIS, auf Clie Ebene der Wiissen- einzelnen Beıitragen wird eingeholt, WA1S Clie He-
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Zweifel auf andere theologische Fächer ausdeh- /eiten: e Intensive Leidenschaft, miıt der
111e  S Bescheidenheit Uun: Selbstkritik estehen der Cdie Wahrheit, mıt der Frkenntnis
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dem Höchsten. [Dass 61€E dafür uch In Zukunftgesellschaftlichen Marginalität, Cdie nicht blofß

bedauern, sondern 1m Bucherschen Sinne 1n€e 1nN€ gee1gnete Uun: ANSEINESSCILE Sprache Clie
Chance ZUuU!T Neuausrichtung Ist; angesichts der and bekommen, 1st Cdie vielleicht mächtigste
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dem intellektuellen Bemühen ın etzter nstanz gleich: e einzelnen Theologen werden
enthobenen „immer orößeren‘ (,ottes. nächst einer historischen Epoche zugeordnet,
LINZ Ansgar Kreutzer der jeweils VO  3 für Cdie entsprechende e1t

ausgewlesenen Ekxperten 1nN€ thematische E1in-
führung Sibt, bevor Clie jeweils verschiedenen
theologischen Personen Uun: deren Denkansätze
beschrieben, erläutert Uun: erklärt werden. Fur

THEOLOGIE Sprache kommen uch ausgewählte Uun: cchr
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II. Vatikanum Bahn bricht (LG 8, GS), muss 
auch auf die Th eologie angewandt werden. 
Ähnlich wie die Kirche hat sich Pastoraltheo-
logie selbst zu relativieren, Begrenztheiten ihres 
wissenschaft lichen Diskurses anzuerkennen: 
„Eine kenotische, also selbstentäußernd agie-
rende Patoraltheologie muss sich von einem 
starken Wissenschaft sbegriff  lösen und viel-
mehr die realen Leistungen des wissenschaft -
lichen Diskurses zu anderen diskursiven und 
nicht-diskursiven Handlungsformen nüchtern 
betrachten.“ (216) Konsequenterweise wird 
das Buch mit der Dokumentation einer pas-
toraltheologischen Diskussion beschlossen 
(233 – 246), in der es inhaltlich um die „Schwä-
chen“ des Faches geht und in der sich der Autor 
„kenotisch“ zurückhält.

Buchers Idee, ein Zentralmotiv der Chris-
tologie, die Kenosis, auf die Ebene der Wissen-
schaft stheorie zu überführen und als Th eologie-
stil zu etablieren, überzeugt. Sie ließe sich ohne 
Zweifel auf andere theologische Fächer ausdeh-
nen. Bescheidenheit und Selbstkritik stehen der 
Th eologie insgesamt gut zu Gesicht, aus meh-
reren Gründen: angesichts ihrer zunehmenden 
gesellschaft lichen Marginalität, die nicht bloß zu 
bedauern, sondern im Bucher’schen Sinne eine 
Chance zur Neuausrichtung ist; angesichts der 
grundsätzlichen wissenschaft lichen Erkenntnis 
eigener Fallibilität; und nicht zuletzt angesichts 
ihres ureigenen Refl exionsgegenstandes, des je-
dem intellektuellen Bemühen in letzter Instanz 
enthobenen „immer größeren“ Gottes.
Linz Ansgar Kreutzer

THEOLOGIE

◆ Müller, Thomas M. / Schlotthauer, Reiner 
(Hg.): Gott denkend entdecken. Meilenstei-
ne der Theologie (topos taschenücher 801). 
Verlagsgemeinschaft topos plus, Kevelaer 
2012. (375) Pb. Euro 14,90 (D) / Euro 15,40 
(A). ISBN 978-3-8367-0801-2.

„Was wissen wir von Gott?” Ausgehend von die-
ser Frage stellte die Redaktion des Katholischen 
Sonntagsblattes, des Magazins für die Diözese 
Rottenburg-Stuttgart, Antworten aus zweitau-
send Jahren christlicher Th eologie zusammen, 
die nun in das knapp 400 Seiten umfassende 
Taschenbuch gefl ossen sind. Diese Fragestel-
lung nach dem Schöpfer, nach dem Bild und 

der Existenz eines Gottes, scheint so alt wie der 
Mensch selbst. In jeder Zeitepoche rangen Phi-
losophen, Th eologen, Männer und Frauen der 
Kirche mit der Frage und versuchten das Un-
sagbare ins Wort zu bringen oder in Konstrukte 
und Th eorien zu fassen.

Dieser Band eröff net in kompakten Dar-
stellungen verschiedene theologische Positio-
nen. So werden in 67 anschaulichen Porträts – 
beginnend mit Paulus über Augustinus, Th omas 
von Aquin, Martin Luther und Teresa von Avila, 
John Henry Newman und Romano Guardini bis 
zu den Th eologen des Zweiten Vatikanischen 
Konzils wie Karl Rahner, Hans Küng und Joseph 
Ratzinger – die jeweiligen theologischen Denk-
modelle dieser Personen vorgestellt. Es erscheint 
wie eine anziehende Lesereise, die hilft , Gott als 
das Geheimnis der Welt zu entdecken. In den 
einzelnen Beiträgen wird eingeholt, was die He-
rausgeber im Vorwort bekräft igen: „Eines frei-
lich eint die theologischen Denkansätze zu allen 
Zeiten: Die intensive Leidenschaft , mit der um 
die Wahrheit, mit der um Erkenntnis gerungen 
wurde und wird. Tastend zwar, aber mit unend-
lich großer Sehnsucht greifen Menschen nach 
dem Höchsten. Dass sie dafür auch in Zukunft  
eine geeignete und angemessene Sprache an die 
Hand bekommen, ist die vielleicht mächtigste 
Herausforderung für kommende Generatio-
nen von Th eologinnen und Th eologen.“ (15) 
Der Aufb au der einzelnen Beiträge ist immer 
gleich: Die einzelnen Th eologen werden zu-
nächst einer historischen Epoche zugeordnet, 
zu der es jeweils von für die entsprechende Zeit 
ausgewiesenen Experten eine thematische Ein-
führung gibt, bevor die jeweils verschiedenen 
theologischen Personen und deren Denkansätze 
beschrieben, erläutert und erklärt werden. Zur 
Sprache kommen auch ausgewählte und sehr 
knapp gehaltene Ausschnitte aus deren Origi-
nalschrift , die gleichsam als Essenz vorgestellt 
werden. Literaturhinweise runden die Vorstel-
lungen des jeweiligen Porträts ab. Die Heraus-
geber fassen es in den Worten zusammen: „Gott 
ist nie nur so, wie wir es uns denken. Gott ist 
immer auch anders. Und er ist auch immer nicht 
nur eine Sache des Denkens, des Intellekts. Es 
ist möglich, Gott denkend zu entdecken. Aber er 
will auch erlebt, erspürt, erfahren werden.“ (15)

Es ist ein gut lesbares Taschenbuch und 
bietet auch Laien die Möglichkeit, sich dem Ge-
heimnis Gottes zu nähern, dessen Sein im ko-
gnitiven Erkennen nicht erfasst werden kann.
Essen Nicole Stockhoff 
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